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1. Einleitung

Zahlreiche Schlagzeilen diverser Medien in den vergangenen Jah-
ren beziehen sich auf die Situation Jugendlicher oder (junger) Er-
wachsener nach dem Erreichen eines formalen Bildungsabschlus-
ses. Gerade dieser Übergang von einer Ausbildung in den
Arbeitsmarkt stellt eine Schlüsselphase in der Erwerbsbiographie
dar.An dieser Schnittstelle werden dieWeichen für die weitere be-
ruflicheKarriere gestellt: Ungünstige Startbedingungen beimEin-
stieg in den Arbeitsmarkt sind später nur mehr schwer auszuglei-
chen. Die Ausgangssituation wird maßgeblich durch die während
der Ausbildungsphase erworbenen Qualifikationen und vor allem
auch durch den jeweilig gewählten Schultyp beeinflusst.

DasArbeitsmarktservice Österreich (AMS) und die SektionVI
des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales und Konsumenten-
schutz (BMASK) haben im Dezember 2011 gemeinsam mit der
StatistikAustria die Errichtung eines bildungsbezogenen Erwerbs-
karrierenmonitorings (kurz BibEr) beschlossen: Ziel dieses Pro-
jektes ist es, die Erwerbskarrieren aller in Österreich wohnhaften
Personen nachAbgang aus einer formalenBildungseinrichtung sta-
tistisch auswertbar zu machen. Der erstellte Datenkörper beinhal-
tet strukturiert aufbereitete Verwaltungsdaten der Statistik Austria
zur Bildung und zumArbeitsmarkt, die über einen anonymisierten
Schlüssel zusammengeführt werden. Derzeit sind alle im Schuljahr
2008/2009 abgeschlossenen formalenAusbildungen von Personen
mit österreichischem Hauptwohnsitz integriert.

Die Auswertungen zur Dauer bis zur ersten Erwerbstätigkeit,
zum Einstiegseinkommen sowie zumAnteil der Erwerbstage wur-
den dabei generell auf jene AbsolventInnen eingeschränkt, die
nach demAbschluss keine weitere Ausbildung begonnen haben.

Das vorliegende AMS info resümiert die zentralen Ergebnis-
se des nunmehr (2012) vorliegenden ersten bibEr-Berichtes. Die
Langfassung steht unter www.ams-forschungsnetzwerk.at imMe-
nüpunkt »AMS-Publikationen – Forschung« – Jahr 2012 bzw. un-
ter www.ams.at/arbeitsmarktdaten als Download zur Verfügung.

2. Lehrausbildungen

Im Schuljahr 2008/2009 haben insgesamt 42.591 Mädchen und
Buben in Österreich einen Lehrabschluss (Lehrabschlussprüfung)
gemacht.

Rund drei Viertel der Mädchen hatten eine Lehre in den Aus-
bildungsfeldern »Handel«, »Sekretariats- und Büroarbeit«, »Fri-
seurgewerbe und Schönheitspflege« oder »Gastgewerbe und Cate-
ring« gewählt. Bei den Buben waren »Handel«, »Baugewerbe,
Hoch- und Tiefbau«, »Gastgewerbe und Catering«, »Maschinen-
bau und Metallverarbeitung«, »Kraftfahrzeuge, Schiffe und Flug-
zeuge«, »Elektrizität und Energie«, »Holz, Papier, Kunststoff, Glas
und Forstwirtschaft« und »Pflanzenbau undTierzucht« die belieb-
testen Bereiche – mehr als 80% allerAbschlüsse der Buben fielen
in diese Bereiche.

Rund drei Viertel der LehrabsolventInnen waren 18 Monate
nach Lehrabschluss erwerbstätig, weitere je 10% sind beimAMS
vorgemerkt oder in erwerbsfernen Positionen. Für 5% der Perso-
nenwar der Lehrabschluss hingegen nur ein Zwischenschritt in der
Ausbildungskarriere.

Insgesamt nahmen 44% aller LehrabsolventInnen innerhalb
der ersten drei Monate nach Abschluss eine unselbständige Er-
werbstätigkeit auf. Bei 8% der LehrabsolventInnen dauerte es
mehr als ein Jahr bis zurAufnahme der ersten unselbständigen Be-
schäftigung. 6% der Personen haben im Laufe des Nachbeobach-
tungszeitraumes (zwei Jahre) noch keine unselbständige Erwerbs-
tätigkeit aufgenommen.

Große Unterschiede gibt es zwischen den Lehrberufen: 73%
derAbsolventInnen einer Lehre im Bereich »Medizinische Diens-
te« (Frauen: 77%; Männer: 57%) gelang innerhalb von drei Mo-
naten eine Beschäftigungsaufnahme. Im Gegensatz dazu lag die-
serAnteil imBereich »Maschinenbau undMetallverarbeitung« bei
nur 29% (Frauen: 46%; Männer: 28%).

Insgesamt verdienten 27%der LehrabsolventInnen bei der ers-
ten unselbständigen Erwerbstätigkeit mehr als 1.800 Euro brutto.

Massive Unterschiede gab es dabei nach dem Geschlecht:
Während 38% der Männer ein Einstiegseinkommen von mindes-
tens 1.800 Euro brutto bekamen, waren es nur 9% der Frauen. Das
ist zum einen wesentlich vom Lehrberuf abhängig – in Ausbil-
dungsfeldern mit hohem Frauenanteil ist das Einkommen generell
deutlich niedriger als in stark männerdominierten Bereichen. An-
dererseits war aber auch innerhalb derAusbildungsfelder das Ein-
stiegseinkommen der Frauen durchwegs geringer als jenes ihrer
männlichen Kollegen.

Im zweiten Jahr nach Abschluss verbrachten die Lehrabsol-
ventInnen insgesamt fast 80% der Tage in Erwerbstätigkeit. Über
alle Lehrberufe betrachtet gab es dabei keine Unterschiede zwi-
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schen Frauen undMännern. Es gab jedoch erhebliche Unterschiede
(auch geschlechtsspezifisch) zwischen den einzelnen Ausbil-
dungsfeldern. Besonders hoch war derAnteil der Beschäftigungs-
tage für Frauen mit Lehrabschluss im »Kredit- und Versiche-
rungswesen« (90%) bzw. für Männer mit Lehrabschluss im
Ausbildungsfeld »Pflanzenbau undTierzucht« (93%).Vergleichs-
weise gering war derAnteil der Tage in Erwerbstätigkeit hingegen
mit 68% für Frauen mit Lehrabschluss im »Baugewerbe, Hoch-
und Tiefbau« bzw. für Männer in den Ausbildungsfeldern »Gast-
gewerbe und Catering« (68%) und »Friseurgewerbe und Schön-
heitspflege« (69%).

Tendenziell ist in den Ausbildungsfeldern mit hohem Frauen-
anteil der Anteil der Tage in Erwerbstätigkeit bei den Frauen hö-
her als bei denMännern, während umgekehrt in männerdominier-
ten Bereichen Frauen zumeist geringere Beschäftigungszeitanteile
aufweisen als Männer.

DieVorgemerktenquote berechnet sich alsAnteil der Personen
inAMS-Vormerkung an der Summe aus Erwerbstätigen undAMS-
Vorgemerkten zum Stichtag 18 Monate nach Abschluss.

DieVorgemerktenquote der LehrabsolventInnen lag insgesamt
bei 11% (Frauen: 11%; Männer: 12%). Es gibt jedoch große Un-
terschiede zwischen den einzelnen Lehrberufen.

3. Berufsbildende Mittlere Schulen (BMS)

Im Schuljahr 2008/2009 haben insgesamt 11.755 Personen in
Österreich eine Berufsbildende Mittlere Schule (Technisch-ge-
werbliche, Kaufmännische, Wirtschaftsberufliche, Sozialberufli-
che oder Land- und forstwirtschaftliche Fachschule) abgeschlos-
sen. Der Frauenanteil lag insgesamt bei 59%, variierte aber stark
nach der Art des Bildungsabschlusses.

Bei Sozialberuflichen Mittleren Schulen war der Frauenanteil
mit 91% am höchsten, gefolgt von den Wirtschaftsberuflichen
(86%) und Kaufmännischen Fachschulen (60%). Bei den Land-
und forstwirtschaftlichen Mittleren Schulen herrschte ein ausge-
glichenes Geschlechterverhältnis. Bei den Technisch-gewerbli-
chen Fachschulen waren Frauen mit 31% hingegen deutlich un-
terrepräsentiert. Auch hier gab es jedoch große Unterschiede
zwischen den einzelnen Fachrichtungen.

Knapp ein Drittel der BMS-AbsolventInnen war 18 Monate
nach Abschluss erwerbstätig, weitere 7% in AMS-Vormerkung
(arbeitslos, in Schulung oder lehrstellensuchend) und 12% in ei-
ner erwerbsfernen Position. Für etwa die Hälfte der AbsolventIn-
nen bildete der BMS-Abschluss hingegen nur einen Zwischen-
schritt in der Ausbildungskarriere.

Insgesamt nahmen 21% aller BMS-AbsolventInnen innerhalb
der ersten drei Monate nach Abschluss eine unselbständige Er-
werbstätigkeit auf. Bei 21% der AbsolventInnen dauerte es mehr
als ein Jahr bis zur Aufnahme der ersten unselbständigen Be-
schäftigung. 17% der Personen haben im Laufe des Nachbeob-
achtungszeitraumes (zwei Jahre) noch keine unselbständige Er-
werbstätigkeit aufgenommen.

Insgesamt verdienten 9% der BMS-AbsolventInnen bei der
ersten unselbständigen Erwerbstätigkeit mehr als 1.800 Euro brut-
to.MassiveUnterschiede gab es dabei nach demGeschlecht.Wäh-
rend 14% der Männer ein Einstiegseinkommen von mindestens
1.800 Euro brutto bekamen, waren es nur 4% der Frauen. Das ist
zum einen vom Schultyp abhängig – bei den Schulformen mit ho-
hemFrauenanteil ist das Einkommen generell niedriger als bei den
stark männerdominierten Technisch-gewerblichen Fachschulen.
Andererseits war aber auch innerhalb der Schultypen das Ein-

stiegseinkommen der Frauen durchwegs geringer
als jenes ihrer männlichen Kollegen.

Im zweiten Jahr nachAbschluss verbrachten
die BMS-AbsolventInnen insgesamt zwei Drit-
tel der Tage in Erwerbstätigkeit. Bei Frauen war
derAnteil der Erwerbstagemit 68% etwas höher
als bei Männern (64%). Teilweise erhebliche
Unterschiede gab es jedoch nach derArt des Bil-
dungsabschlusses: Mit 44% war der Anteil der
Beschäftigungstage bei denAbsolventInnen so-
zialberuflicher mittlerer Schulen am niedrigs-
ten. Vor allem Männer, die diese Schulform
wählen, haben offensichtlich Probleme bei der
anschließenden Integration in den Arbeitsmarkt
(Frauen: 49%; Männer: 18%). Auch bei den
kaufmännischen und wirtschaftsberuflichen
mittleren Schulen weisen Frauen einen wesent-
lich höheren Anteil an Erwerbstagen auf als

Männer. Bei den technisch-gewerblichen Fachschulen besteht be-
züglich Erwerbsintegration hingegen kein Unterschied zwischen
Frauen und Männern (jeweils 68%).

Die Vorgemerktenquote der BMS-AbsolventInnen lag insge-
samt bei 18% (Frauen: 19%; Männer: 17%). Es gab jedoch große
Unterschiede nach der Art des Bildungsabschlusses.

4. Allgemeinbildende Höhere Schulen (AHS) und
Berufsbildende Höhere Schulen (BHS)

Im Schuljahr 2008/2009 haben insgesamt 40.817 Frauen undMän-
ner in Österreich Abschluss einer Allgemeinbildenden Schule
(AHS) oder Berufsbildenden Höheren Schule (BHS) erlangt.

Der Frauenanteil lag bei insgesamt 58%, bei den Absolvent-
Innen derAHS bei 57%, im Oberstufenrealgymnasium und in der
Handelsakademie (HAK) bei je 63% und an den HöherenTechni-
schen Lehranstalten (HTL) bei 28%. An den Lehrerbildenden
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Abbildung: Anteil mit Einstiegseinkommen von mindestens 1.800 Euro brutto,
nach den häufigsten Ausbildungsfeldern

Quelle: Statistik Austria: Bildungsmonitoring, im Auftrag von BMASK und AMS



Höheren Schulen und an den Höheren Lehranstalten für wirt-
schaftliche Berufe lag der Anteil der Frauen bei über 90%.

Rund 85% aller AbsolventInnen der Allgemeinbildendenden
Höheren Schule bzw. des Oberstufenrealgymnasiums sind 18Mo-
nate nach Abschluss in einer weiterführenden Ausbildung. Nach
dem Abschluss Lehrerbildender Höherer Schulen für Kindergar-
ten- und Sozialpädagogik sind 62% der AbsolventInnen erwerbs-
tätig. Dazwischen liegen die HTL-AbsolventInnen, von denen
44% nach Abschluss der Schule erwerbstätig sind, und die Ma-
turantInnen von Handelsakademien und Wirtschaftsberuflichen
Höheren Schulen, von denen 36% bzw. 33% arbeiten gehen.

Insgesamt nahmen 32% aller BHS-AbsolventInnen innerhalb
der ersten drei Monate nach Abschluss eine unselbständige Er-
werbstätigkeit auf. Bei AHS-AbsolventInnen dauerte es für ein
Viertel mehr als ein Jahr bis zur Aufnahme der ersten unselbstän-
digen Beschäftigung. Nur 11% der Personen haben innerhalb von
dreiMonaten eine unselbständige Erwerbstätigkeit aufgenommen.

27% der BHS-AbsolventInnen verdienten bei der ersten un-
selbständigen Erwerbstätigkeit mehr als 1.800 Euro brutto, dieser
Anteil lag bei AHS-MaturantInnen bei 8%.

Massive Unterschiede gab es bei den BHS-AbsolventInnen
nach dem Geschlecht: Während 35% der Männer ein Einstiegs-
einkommen von mindestens 1.800 Euro brutto bekamen, waren es
nur 18% der Frauen. Die Höhe des Einkommens der ersten un-
selbständigen Erwerbstätigkeit war auch von der Branche abhän-
gig. ImBereich der Finanz- undVersicherungsdienstleistungen la-
gen 50% der Einstiegsgehälter über 1.800 Euro brutto, in der
Warenproduktion 44% und in der öffentlichen Verwaltung 38%.
Unter 1.800 Euro brutto lag das Einstiegsgehalt für 86% für die
im Tourismus Beschäftigten, für 78% der MitarbeiterInnen im
Handel und für 76% im Wirtschaftsbereich der freiberuflichen,
wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen.

Im zweiten Jahr nach Abschluss verbrachten die BHS-Absol-
ventInnen insgesamt 82% der Tage in Erwerbstätigkeit. Über alle
Schultypen betrachtet gab es dabei nur geringe Unterschiede zwi-
schenFrauen (84%)undMännern (79%).GeringeUnterschiede gab
es auch zwischen den einzelnen Schultypen. Bei rund 70% lag der
Anteil der Tage in Erwerbstätigkeit bei AbsolventInnen der Fach-
richtungen »Bekleidung« und »Fremdenverkehr« (63%beiMedien-
management und 54% bei HTL für Kunstgewerbe). Bei AHS-Ab-
solventInnen lag derAnteil der Tage in Erwerbstätigkeit im zweiten
Jahr nachAbschluss bei 32% (Frauen: 35% undMänner: 30%).

Die Vorgemerktenquote der BHS-AbsolventInnen lag insge-
samt bei 5,9% (Frauen: 5,4%; Männer: 6,6%). Bei AHS-Absol-
ventInnen lag diese Quote mit 12,9% deutlich darüber (Frauen:
13,1%; Männer: 12,6%).

Universitäten (UNI), Fachhochschulen (FH),
Pädagogische Hochschulen (PH)

Im Schuljahr 2008/2009 haben insgesamt 34.589 Frauen undMän-
ner in Österreich einen Fachhochschul- bzw. Universitätsabschluss
oder einenAbschluss an einer Pädagogischen Hochschule erlangt.

Der Frauenanteil liegt insgesamt bei 55%, wobei dieser Anteil
bei FH-AbsolventInnen 46%beträgt, an denUniversitäten 55%und
an den Pädagogischen Hochschulen 83%. Rund 18% der Absol-
ventInnen hatten eine Ausbildung imAusbildungsfeld »Wirtschaft

und Verwaltung« gewählt, 13,5% im Bereich »Erziehung« und
9,4% eineAusbildung der »Sozial- undVerhaltenswissenschaften«.
7,3% absolvierten eineAusbildung im Bereich der »Informatik«.

Die höchsten Frauenanteile gab es imAusbildungsfeld »Erzie-
hungswissenschaften« (89%), im Ausbildungsfeld »Psychologie«
(84%), »Fremdsprachenphilologie« (83%) und in der »Lehreraus-
bildung« (78%). Die geringsten Frauenanteile verzeichneten tech-
nischeAusbildungsfelder wie »Maschinenbau undMetallverarbei-
tung« (6%) und »Elektronik undAutomation« (7%).

Rund 46% aller AbsolventInnen sind 18 Monate nach Ab-
schluss erwerbstätig, weitere 42% sind in Ausbildung. Für 65%
der FH-Bachelor-AbsolventInnen war dieser Abschluss nur ein
Zwischenschritt in der Ausbildungskarriere – sie beginnen eine
weiterführende hochschulische Ausbildung.

DieUNI-AbsolventInnenmit einemBachelor-Abschluss studie-
ren zu80%weiter, 10%gehen arbeiten.Nach einemMaster-/Diplom-
Studium an der Fachhochschule liegt derAnteil der Erwerbstätigen
bei 75% bis 80%, nach einemMaster- bzw. Diplom-Abschluss an
der Universität liegt die Zahl der Erwerbstätigen bei rund 50%.

Insgesamt nahmen 46% allerAbsolventInnen von Universitä-
ten innerhalb der ersten drei Monate nach Abschluss eine unselb-
ständige Erwerbstätigkeit auf, 18% im zweiten Quartal nach Ab-
schluss und weitere 11% im Laufe des zweiten Halbjahres nach
Abschluss. Bei 6% der AbsolventInnen dauerte es mehr als ein
Jahr bis zur Aufnahme der ersten unselbständigen Beschäftigung.

Anders die Situation von AbsolventInnen der Pädagogischen
Hochschulen und von Fachhochschulen: 58% nahmen innerhalb
von dreiMonaten eine unselbständige Beschäftigung auf, 17% in-
nerhalb des zweitenQuartals undweitere 10% innerhalb des zwei-
ten Halbjahres nach Abschluss.

50% bis 65% der AbsolventInnen aller Ausbildungsfelder
nahmen innerhalb von drei Monaten eine Beschäftigung auf.Aus-
genommen sind AbsolventInnen des Ausbildungsfeldes »Audio-
visuelle Techniken und Medienproduktion«, von denen nur 22%
innerhalb von dreiMonaten eine unselbständige Beschäftigung an-
treten konnten.

Insgesamt verdienten 51% der AbsolventInnen von Fach-
hochschulen und Pädagogischen Hochschulen bei der ersten un-
selbständigen Erwerbstätigkeit mehr als 1.800 Euro brutto. Mas-
sive Unterschiede gab es dabei nach dem Geschlecht. Während
61% der Männer ein Einstiegseinkommen von mindestens 1.800
Euro brutto bekamen, waren es nur 44% der Frauen. Das ist zum
einen wesentlich von der gewählten Fachrichtung abhängig – in
Ausbildungsfeldern mit hohem Frauenanteil ist das Einkommen
generell deutlich niedriger als in stark männerdominierten Be-
reichen. Andererseits war aber auch innerhalb der Ausbildungs-
felder das Einstiegseinkommen der Frauen durchwegs geringer
als jenes ihrer männlichen Kollegen.

41% der UNI-AbsolventInnen verdienten bei ihrer ersten un-
selbständigen Erwerbstätigkeit mehr als 1.800 Euro brutto. Hier
war der Unterschied zwischen Männern und Frauen nicht annä-
hernd so groß wie bei FH-AbsolventInnen (49% der Männer und
36% der Frauen). Vor allem die gewählte Ausbildung war aus-
schlaggebend, ein Unterschied innerhalb der Ausbildungsfelder
war aber ebenfalls vorhanden.

Die Vorgemerktenquote der UNI-AbsolventInnen lag insge-
samt bei 4,7% (Frauen: 5,0%; Männer: 4,2%). Bei FH- bzw. PH-
AbsolventInnen lag diese Quote mit 2,8% deutlich darunter.
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